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Betriebsratswahlen
2014

Wir
haben
die
Wahl:
Sozialpartnerschaft?
oder

Co­Management?
Ducken?
oder
aufmucken?
oder
Klassenkampf?
…KLASSENKAMPF!

Die Chefs der größten Einzelge-
werkschaft in Deutschland, IG 
Metall, geben die Linie vor: 
„Kurswechsel für Deutschland“ 
(Titel des ersten Buchs von Ex-IGM-Chef, 

Berthold Huber). 

Wie können „wir“ „unseren Spit-
zenplatz in der Weltwirtschaft 
verteidigen“ (Detlef Wetzel bei seiner 
ersten Rede als neuer Vorsitzender auf dem 

außerordentlichen Gewerkschaftstag der 

IGM Dezember 2013). Öffentliche Be-
kundungen für die Selbstver-
pflichtung – nicht nur der IGM – 
die Wettbewerbsfähigkeit deut-
scher Unternehmen zu schüt-
zen, zu steigern und ja nicht zu 
beeinträchtigen. 

Die Auswirkungen kriegen wir 
Werktätige zu spüren. In den Be-
trieben verschärft sich die Spal-
tung der Belegschaften u.a. durch 
Leiharbeit und Werkverträge. 

Auslagerung ganzer Produk-
tionsteile, Standortverlagerun-
gen und -stilllegungen schwä-
chen zudem die Kampfkraft der 
Belegschaften. 

Schichtsysteme mit ausufern-
den Arbeitszeiten produzieren 
Millionen von dauermüden und 
überlasteten Arbeiterinnen und 
Arbeitern. Die Arbeitsintensivie-

rung im Akkord tut ihr Übriges. 

Gleichzeitig nimmt die Jagd auf 
Kranke zu – inklusive Entlassun-
gen, denn angepasste Arbeits-
plätze für die kaputt malochten 
„können sich die deutschen 
Leistungsträger (Unternehmen)“ 
nicht leisten. Die Lasten tragen 
die Sozialkassen – also wir … 

All das, um den maximalen 
Profit zu erwirtschaften. Nichts 
anderes nämlich bedeutet 
„Wettbewerbsfähigkeit“ 

Weil wir trotz alledem abhängig 
von unseren Arbeitsplätzen sind, 
werden wir von den Kapitalisten 
erpresst: „Wenn ihr nicht so und 
so viele Milliarden Euro einspart 
(durch Lohnkürzungen, Verzicht 
auf betriebliche Errungenschaf-
ten...), müssen wir leider diese Fa-
brik schließen...“ (oder womit sie 
sonst noch drohen) 

Die Herren der kapitalistischen Mo-
nopole, Konzerne und Unterneh-
men tragen ihren Konkurrenz-
kampf auf unserem Rücken aus. 

Mit jeder Drohung, der wir 
nachgeben, bewegen wir uns 
schneller in der Abwärtsspirale 
aus Erpressung und Verzicht … 

… bis jede von uns erkämpfte 

Arbeitserleichterung, Lohnabsi-
cherung, betriebliche oder so-
ziale Errungenschaft und letzt-
lich unser Arbeitsplatz dem 
„Kurswechsel“, der „Wettbe-
werbsfähigkeit“ also dem Maxi-
malprofit zum Opfer gefallen ist. 

Eine wichtige Rolle spielen in 
diesem miesen Spiel neben der 
Gewerkschaftsbürokratie die Be-
triebsräte. „Aber die haben wir 
doch gewählt, damit sie uns be-
schützen und was für uns tun!“ -
JA, wir sind es, die alle vier Jahre 
„unsere“ Interessenvertreter, die 
Betriebsräte, wählen, damit die-
se unsere Interessen vertreten. 

Jahrzehnte gewerkschaftlich 
verordneter Politik der sozial-
partnerschaftlichen Klassenzu-
sammenarbeit sitzt fest in den 
Köpfen vieler Arbeiterinnen und 
Arbeiter … Wenn wir mit der 
Wahl von Betriebsräten unsere 
Kampfkraft aufgeben und uns 
vertreten lassen, anstatt selbst 
was zu tun für unsere Interes-
sen, wird sich daran auch nichts 
ändern. 

2014
finden
zwischen
dem

1.
März
und
dem
31.
Mai
die

Betriebsratswahlen
statt.
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Wir
haben
die
Verbindung
zu

unserer
eigenen
Geschichte
fast

verloren.
In
unseren
Köpfen

wurden
Gewerkschaften
und

Betriebsräte
zu
einer
Art
„Versi­
cherung
für
Arbeitsfragen“.


Was so gut wie niemand mehr 
heute weiß: 

Heute haben die Betriebsräte immer 
noch diese Funktion. Die Macht 
haben die kapitalistischen Aus-
beuter, und sie geben einen Teil 
ihrer Macht an Betriebsräte ab – 
damit werden diese gekauft und 
verkaufen uns, damit sie ihre 
„Macht“ behalten können. Die Zu-
sammenarbeit zwischen Betriebs-
ratsfürsten und Gewerkschaftsfüh-

Daran hat sich in mehr als 
90 Jahren nichts geändert. 

Die
Kommunistische
Internatio­
nale
beschloss
1920
deutliche

Leitsätze
für
die
Politik
der

ROTEN
Betriebsräte:
Ihre
Aufga­
be
ist
klar:
Kampf
gegen
das
Ka­
pital!
 Lest
selbst!


Die
Vorgeschichte
des
„Betriebs­
räte­Gesetzes“
von
1920
waren

die
revolutionären
Kämpfe
1918.


1920 wurden mit dem Betriebsrätegesetz 

die Gewerkschaften als Partner auf 

Augenhöhe anerkannt. In jedem Betrieb 

mit mehr als 50 Arbeitern sollten Aus-

schüsse gebildet werden: zum Wohl des 

Betriebs und der Belegschaft. Nach dem 

Motto: Wenn es dem Kapitalisten gut 

geht, geht es auch dem Arbeiter gut. 

Das Betriebsräte-Gesetz war Teil der Poli-

tik der Herrschenden, um die am Ende 

des I. Weltkriegs stark gewordene revolu-

tionäre Situation und Bewegung in 

Deutschland endgültig zu beerdigen. 

An die Stelle der Arbeiter-und Soldaten-

räte nach dem Vorbild der Sowjetunion 

traten die Betriebsräte als Organe der 

Klassenzusammenarbeit. 

Gewerkschaftsbonzen und SPD-Funktio-

näre erkannten schnell, dass ihnen mit 

Hilfe dieser Einrichtung warme Plätze in 

der Nähe der Macht mit bestem Zugang 

zu den Fleischtrögen sicher waren. 

Der gesetzliche Nachfolger ist das heutige 

Betriebsverfassungsgesetz – seit 1952. 

Friedenspflicht, Streikverbot für Betriebs-

räte. Mitbestimmung statt Arbeitskampf! 

Alle
Macht
den
Räten!


Das
müssen
wir
uns
erst


wieder
erkämpfen!


rung dient den Interessen des Kapi-
tals. Es funktioniert ja schon seit 
mehr als 90 Jahren hervorragend, 
dass sich der eine oder andere Be-
triebsrat das Messer auf die Brust 
setzen lässt und die Forderungen 
der Unternehmer erfüllt, weil ja 
sonst Arbeitsplätze (und vor allem 
der eigene) auf dem Spiel stünden. 

Was haben all die Betriebsvereinba-
rungen zu „Beschäftigungssiche-
rung“ genutzt? Nichts! Außer, dass 
mit Lohnverzicht noch die eigenen 
Abfindungen bezahlt wurden. 

Im Kapitalismus gibt es keine siche-
ren, womit auch immer erkauften, 
Arbeitsplätze. Mit der Angst vor der 
Erwerbslosigkeit konnte das Kapital 
schon immer Erfolge erzielen! Die 
wären schön blöd, wenn sie dafür 
sorgen würden, dass Arbeitsplätze 
sicher sind. 

Wenn wir die Zusammenarbeit zwi-
schen gekauften Betriebsräten und 
Kapital nicht verhindern können, 
müssen wir alles daran setzen, ihre 
Machenschaften zu entlarven. 

Das fördert unser Klassenbewusst-
sein. Denn, egal, was uns erzählt wird, 
Tag für Tag. Wir leben in einer 
Klassengesellschaft. Die Kapitalisten-
klasse ist an der Macht, die große 
Masse der Werktätigen wird ausge-
beutet, um die Profite der Kapitalis-
ten zu sichern. 

Die Politik der Betriebsräte ist Sozial-
partner – sprich Klassenzusammen-
arbeitspolitik, die uns am Kampf für 
unsere Sache hindern soll. 

„2.(...)EinedenInteressenderArbei-

termassen entsprechende Organisie-

rungderWirtschaftistnurdannmög-

lich,wennderStaatsichindenHänden 

derArbeiterklassebefindenwird,wenn 

diefesteHandderArbeiterdiktaturan 

dieBeseitigungdesKapitalismusund 

andensozialistischenNeuaufbau ge-

henwird. 

3. Der Kampf der Betriebsräte gegen 

denKapitalismushatalsnächstesallge-

meinesZieldieKontrollederArbeiter 

überdieProduktion.(...)AberdieDesor-

ganisierung der kapitalistischen Wirt-

schaftisteinErgebnisnichtnurdesbe-

wußten WillensderKapitalisten,son-

derninweithöheremGradeeinErgeb-

nisdesunaufhaltsamenZerfallsdesKa-

pitalismus.DaherwerdendieBetriebs-

räteinihremKampfgegendieFolgen 

diesesZerfallsüberdieGrenzenderKon-

trolledeseinzelnenBetriebeshinausge-

henmüssen.DieBetriebsrätedereinzel-

nenBetriebewerdenbaldvorderFrage 

einerArbeiterkontrolleüberganzeIndu-

striezweigeundüberderenGesamtheit 

stehen. Da aberauf den Versuch der 

Arbeiter,dieVersorgungderFabriken 

mitRohstoffen,dieFinanzoperationen 

derFabrikunternehmerzukontrollieren, 

dieBourgeoisieunddiekapitalistischen 

Regierungen mit den energischsten 

Maßregeln gegen die Arbeiterklasse 

antwortenwerden,soführtderKampf 
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umdieArbeiterkontrolleüberdiePro-

duktionzumKampfumdieBesitzergrei-

fungderMachtdurchdieArbeiterklasse. 

(...) 

5.DieBetriebsrätekönnendieGewerk-

schaftennichtersetzen.NurimProzeß 

desKampfeskönnenjenesichüberden 

RahmeneinzelnerBetriebeundWerk-

stätten hinaus nach Produktionszwei-

genvereinigenundeinenallgemeinen 

ApparatzurLeitungdesganzenKamp-

fesschaffen.DieGewerkschaftensind 

schonjetztzentralisierteKampforgane, 

obgleichsienichtsogroßeArbeitermas-

senumfassen,wiedieBetriebsrätedies 

tunkönnen,dieeineallenArbeiterndes 

UnternehmenszugänglicheloseOrgani-

sationsind. 

DieVerteilungderAufgabenunterdie 

BetriebsräteunddieGewerkschaftenist 

ein Ergebnis der geschichtlichen Ent-

wicklung der sozialen Revolution. Die 

GewerkschaftenorganisierendieArbei-

termassenfürdenKampfaufGrundder 

Forderungen auf Lohnerhöhung und 

VerkürzungdesArbeitstagesimgesam-

tenStaat.DieBetriebskomiteesorgani-

sierensichfürdieArbeiterkontrolleüber 

dieProduktion,fürdenKampfgegen 

diewirtschaftlicheZerrüttung;sieum-

fassenalleArbeiterderUnternehmun-

gen;aberihrKampfkannnurallmählich 

einengesamtstaatlichenCharakteran-

nehmen.NurindemMaße,wiedieGe-

werkschaftendiekonterrevolutionären 

Tendenzen ihrer Bürokratie überwin-

den,wiesiebewußtzuOrganenderRe-

volutionwerden,habendieKommunis-

tendasBestreben,dieBetriebsrätezu 

BetriebsgruppenderGewerkschaftenzu 

machen,zuunterstützen. 

6. DieAufgabe der Kommunisten be-

stehtdarin,sowohldieGewerkschaften 

alsauchdieBetriebsrätemitdemglei-

chenGeistentschlossenenKampfes,mit 

ErkenntnisundVerständnisfürdiebes-

tenMethodendiesesKampfes,d.h.mit 

demGeistdesKommunismus,zuerfül-

len.IndemsiedieseAufgabeausführen, 

müssendieKommunistendieBetriebs-

räteunddieGewerkschaftentatsächlich 

derLeitungderkommunistischenPartei 

unterordnenundaufdieseWeiseein 

Massenorgan der Proletarier schaffen, 

dieBasisfüreinemächtigezentralisierte 

ParteidesProletariats,diealleOrganisa-

tionendesproletarischenKampfesum-

faßt,siealledengleichenWegführt, 

zumSiegderArbeiterklassedurchdie 

DiktaturdesProletariats,zumKommu-

nismus. 

7.IndemdieKommunistenausdenGe-

werkschaften und den Betriebsräten 

mächtigeWaffenderRevolutionbilden, 

bereiten sie diese Massenorganisatio-

nenzudergroßenAufgabe,dieihnen 

nachderAufrichtungderproletarischen 

Diktaturzufallenwird,zuderAufgabe 

einesHauptelementsderNeuorganisa-

tiondesWirtschaftslebensaufsozialisti-

scherBasis,vor.DieGewerkschaften,als 

Industrieverbände ausgebaut, auf die 

BetriebsrätealsihreFabrikorganisation-

ensichstützend,werdendanndieAr-

beitermassenmitihrenProduktionsauf-

gabenbekanntmachenunddieerfah-

renstenArbeiterzuLeiternderBetriebe 

ausbilden.Siewerdendietechnischen 

Spezialisten unter Kontrolle nehmen 

undzusammenmitdenVertreternder 

ArbeitermachtdiePlänedersozialisti-

schenWirtschaftspolitikentwerfenund 

durchführen.“ 

zitiert aus „Leitsätze über die Gewerkschaftsbewe-

gung, die Betriebsräte und die Kommunistische In -

ternationale, angenommen auf dem II. Kongreß der 

Kommunistischen Internationale am 5. August 

1920 -Protokoll der Verhandlungen vom 19. Juli in 

Petrograd und vom 23. Juli bis 7. August 1920 in 

Moskau, Hamburg 1921, S. 526-537“ 

Heute verfügen wir weder über 
die Kraft einer Kommunistischen 
Internationale noch gibt es schon 
eine Kommunistische Partei für 
den Kampf für die Rechte der 
Arbeiterklasse. 

Solche Gewerkschaften, wie sie im 
Zitat beschrieben sind – Kampf-
organe der werktätigen Massen – 
fehlen komplett! 

Was bleibt uns also anderes übrig, 
als alle für die Befreiung der Arbei-
terklasse notwendigen Organisa-
tionen zu schaffen? 

Wir nutzen die vorhandenen 
Strukturen, stellen heute Forde-
rungen für die konkreten Kämpfe 
und organisieren uns für den 
Klassenkampf. 

Gewerkschaftliche Vertrauensleu-
te-Strukturen wären gut geeignet, 
Belegschaften zu organisieren. 
Allerdings sind die zum größten 
Teil fest in den Fängen der Ge-
werkschaftsbürokratie.Klas-
senkämpferische Vertrauensleute 
werden von den Gewerkschafts-
bonzen regelrecht bekämpft, 
wenn sie nicht bereit sind, auf 
Linie (Sozialpartnerschaft, Klassen-
zusammenarbeit) zu gehen. Des-
wegen: Klassenkämpferinnen und 
Klassenkämpfer – mischen wir den 
Filz aus gewerkschaftlicher Sozial-
partnerschaft auf! Wenn wir für die 
Sache der Arbeiterklasse stehen, 
wenn wir für uns stehen, stehen 
wir richtig! 

In den Betrieben uns Gehör ver-
schaffen, unsere Belange durch-
setzen und die Kämpfe vernetzen 
und ausweiten, das sind die Ziele. 
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Wir brauchen Vertrauensleute und 
Betriebsräte, die wirklich unsere 
Interessen vertreten, die bereit 
sind, mit uns zusammen für unse-
re Sache zu kämpfen. 

UNSERE
Betriebsräte
sind
noch

Zukunftsmusik,


Auch
die
schlagkräftige
Organi­
sation
der
Arbeiterklasse
–
die

Kommunistische
Partei
muss

erst
noch
aufgebaut
werden.


Hin und wieder flammen dennoch 
Kämpfe auf. Es bewegt sich etwas: 
Die Co-Manager-Betriebsräte und 
ihre Helfer aus der Gewerkschafts-
führung bekommen Gegenwind: 
Wilde Streiks, eigenständig orga-
nisierter Widerstand gegen Ar-
beitsplatzvernichtung sind Zei-
chen, dass die Arbeiterklasse auf-
wacht. 

Es gilt, die richtigen Schritte zu ge-
hen, die Kräfte zu bündeln und die 
Kämpfe gemeinsam zu führen! 

Zur
proletarischen
Revolution
für

den
Sozialismus
ist
es
noch
ein

weiter
Weg!


„Alle
Macht
den
proletarischen

Räten!“
­bis
wir
das
ausrufen

können,
haben
wir
noch
viel
vor!


Was ist denn nun mit der 

Betriebsratswahl? 

Wir fordern dazu auf, ArbeiterIn-
nen in die Betriebsräte zu wählen, 
die sich mit ihrer kämpferischen 
Arbeit hervorgetan haben, die das 
Vertrauen in der Belegschaft ha-
ben. 

Wir rufen dazu auf, Betriebsräte 
zu kontrollieren und betriebliche 
Komitees zu bilden, die einer ver-
räterischen Betriebsratspolitik ent-
gegentreten! 

Wir rufen dazu auf, für diesen 
Zweck oppositionelle Betriebs-
gruppen zu bilden, solange es 
geht, innerhalb der Gewerkschaf-
ten. 

UNSERE Betriebsräte müssen aus 
unserer Mitte kommen. Sie be-
kommen den gleichen Lohn wie 
wir. 

UNSERE Betriebsräte sind jederzeit 
abwählbar! Sie verpflichten sich 
zur völligen Offenheit und Re-
chenschaft gegenüber 
der Belegschaft. 

UNSERE Be-
triebsräte 
sind aus-
schließlich 
den Interes-
sen der Ar-
beiterinnen 
und Arbeiter verpflich-
tet! Sie müssen bereit sein, 
dafür die Auseinanderset-
zung mit den Bossen zu 
führen und auch die 
Grenzen des Betriebs-
verfassungsgesetzes mit 
uns zusammen zu wei-
ten und zu sprengen. 

UNSERE Betriebsräte 
sind ROTE revolutio-
näre Betriebsräte! Sie 
sind Teil einer Partei, 
die für die Rechte 
und die Perspekti-
ve der Arbeiter-
klasse kämpft. 

ROTE Betriebsräte sind 
undenkbar ohne die 
Kommunistische Partei, 
die in der Lage ist, die 
ArbeiterInnen im Klas-
senkampf für eine klas-
senlose Gesellschaft an-
zuführen. 

Wenn wir UNSERE Be-
triebsräte haben, werden sie unse-

re Kämpfe unterstützen – unsere 
gemeinsamen Kämpfe gegen die 
kapitalistische Ausbeutung, für die 
proletarische Revolution! 

ZUM
SOZIALISMUS


kommen
wir


NUR
KÄMPFEND!


5.3.2014 

V.i.S.d.P.:
H.
König,
Kafkastr.
56,
50829
Köln
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